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VON ROBIN GRÜTZMACHER

Als neuen Nachbarn eine Fab-
rik oder ein Pumpspeicherwerk 
statt Wald und Wiesen vor der 
Tür: Gehen Behörden oder In-
vestoren der Umwelt an den Kra-
gen und das auch noch zu Las-
ten von Anwohnern, ist Stress 
garantiert. Dann werden An-
wälte beauftragt, Umweltver-
bänden als Unterstützer akqui-
riert, dann gründen ganze Nach-
barschaften Initiativen – damit 
sie das Projekt verhindern kön-
nen. Um solche Konflikte zu lö-
sen, kann man aber auch ein-
fach miteinander reden. Am 
besten im Voraus. Damit ist jetzt 
kein Gespräch zwischen zwei 
Kontrahenten gemeint, sondern 
ein Dialog mit einem neutralen 
Kommunikationsprofi, der alle 
Parteien zu einem Kompromiss 
leitet: Einem Umweltmediator.

Stressfaktor Umweltzerstörung
DIALOG Fabriken oder Kraftwerke sind oft ein Anlass für Streit, besonders wenn sie auch noch in den Alltag
von Anwohnern eingreifen. Umweltmediatoren können Zoff verhindern und Kompromisse herbeiführen

ren höher ist, als die von Kom-
munikationsberatern und Um-
weltanwälten.

Im Pumpwerk-Konflikt von 
Markus Birzer wollte die Firma 
zwei Wasserbecken bauen und 
1,4 Kilometer Leitungen durch 
den Wald legen. Eine existenzbe-
drohende und landschaftliche 
Katastrophe, sagten Hoteliers 
und Anwohner. Notwendig für 
die Energiewende, fanden Inves-
tor und Befürworter. Nachdem 
Birzer mit allen Parteien im Di-
alog war und erste Veranstaltun-
gen organisiert hatte, machte 
die Politik ein Ratsbegehren, bei 
dem mit großer Mehrheit gegen 
das Speicherwerk entschieden 
wurde. „Damit ist das Thema 
jetzt wohl durch“, glaubt er.

Firmen oder Investoren erhof-
fen sich durch den Einsatz von 
Umweltmediatoren schnelle Lö-
sungen, die ihnen langwierige 
gerichtliche Prozesse ersparen. 
„Umweltverbände hingegen si-
chern sich während der Medi-
ation immer wieder bei ihren 
Mitgliedern ab. Sie legen viel 
Wert auf Diskussion und Basis-
demokratie“, sagt Zehle.

Zehle hat zwei Umweltmedi-
ationen abgeschlossen. Beide 
sind streng vertraulich. Ein Teil 
der Akteure will keine Öffent-
lichkeit. Ein Vorteil von Media-
tionen, denn Gerichtsprozesse 
sind öffentlich. Zehle versucht 
vor allem Verständnis für die je-
weils andere Seite herzustellen 
und bringt eigene Lösungsvor-
schläge mit ein. Das tun nicht 
alle Mediatoren. „Manche sa-
gen, das würden sie im Leben 
nicht machen und moderieren 

nur“, sagt Zehle. Er würde für 
seine Arbeitsweise aber viel Zu-
spruch kriegen.

Klage gegen eigene Firma
In einem seiner Fälle hatten sich 
drei Brüder, die Gesellschafter 
eines großen Familienunter-
nehmens waren, zerstritten. 
Zwei waren tätige Gesellschaf-
ter, der dritte untätig, dazu 
führendes Mitglied einer Um-
weltinitiative. Ihm passten die 
Emissionsschutzverordnungen 
seiner Firma nicht, weswegen 
er klagte. Geld aus dem Betrieb 
hatte er zuvor an die Umwelt-
initiative gespendet, damit die 
Klage gegen seine eigene Firma 
finanziert. „Irgendwann bekam 
er dann doch ein schlechtes Ge-
wissen“, sagt Zehle. Der Gesell-
schafter beauftragte den Media-
tor. Zehle konnte die Brüder aus 
dem Prozess rausholen. „Hätte 
man länger zusammengearbei-
tet, hätte man noch mehr errei-
chen können“, sagt er. „Aber das 
sind große Familienunterneh-
men, die wollten den Sack dann 
zumachen und die Vertraulich-
keit bewahren.“

Im anderen Fall wollte ein 
Industriebetrieb eine Fabrik 
bauen, die schlechte Gerüche 
verursacht. Der Nachbar schal-
tete Zehle ein. In der Mediation 
ging es um die Entfernung der 
Fabrik vom Wohnhaus. Ein Um-
weltverein hatte zudem Angst, 
dass Tiere vertrieben würden. 
Das glaubt Zehle nicht ganz: „Da 
stehen öfter auch andere Inter-
essen dahinter. Manchmal will 
man einfach nur nicht, dass eine 
bestimmte Firma dort baut.“
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Mediatoren folgen keinem 
festen Verfahren zu einer Kon-
fliktlösung. Es gibt Empfehlun-
gen und Leitfäden, aber an die 
muss man sich nicht halten. 
„Ich halte wenig davon, nach 
Schema F vorzugehen, weil Ak-
teure und Konstellationen im-
mer verschieden sind“, sagt der 
Hamburger Mediator Markus 
Birzer. Eine Firma hatte ihn um 
Hilfe gebeten, weil sie bei der 
ersten Infoveranstaltung zum 
Bau eines Pumpwerkes vom 
starken Widerstand der Anwoh-
ner überrascht war, nicht damit 
umzugehen wusste. Birzer kon-
taktierte alle Akteure und ermit-
telte die genauen Konfliktlinien. 
Um beide Parteien zu verste-
hen, führte er zahlreiche Inter-
views und organisierte Diskussi-
ons-Veranstaltungen, bei denen 
sich Bürger und Firma unter sei-
ner Moderation austauschten.

Konfliktberatung undMediation

A rbe i t s s t e l l e f ü r

w i s s en s cha ft l i c h e

We i t e r b i l dung

Infoveranstaltung am 26.11.2015, 18.00 bis 20.00 Uhr
mit Prof. Dr. Alexander Redlich, Trainern und einer Supervisorin

Universität Hamburg
Arbeitsstelle für wissenschaftlicheWeiterbildung
Michaela Tzankoff
m.tzankoff@aww.uni-hamburg.de
Tel. 040/428 38-9715, -9700
www.aww.uni-hamburg.de/konflikt

AKTUELLES WISSEN • NEUE PERSPEKTIVEN • LEBENSLANGES LERNEN

 Gesprächsführung
 Einzelberatung
 Emotionsmanagement
 Mediation

 Machtstrukturen und Hierarchie
 Rechtsfragen
 Organisationsentwicklung
 Supervision

BerufsbegleitendeWeiterbildung anWochenenden
von April 2016 bis Januar 2018

Werden Sie Mediatorin! Werden Sie Mediator!
Ob außergerichtliche Konfliktregelung oder innerbetriebliche Problem-
lösung - als Mediatorin oder Mediator unterstützen Sie Konfliktparteien,
Vereinbarungen zu treffen, bei denen es keine Verlierer gibt.

Weiterbildendes Studium „Mediation“
> Start: 12.02.2016
> Info-Veranstaltungen: 13.10.2015, 03.11.2015 u. 18.11.2015

jeweils 17:30 - 19:30 Uhr,
Akademie für Weiterbildung, Zentralbereich, Raum B1300

Akademie für Weiterbildung der Universität Bremen
Telefon 0421 - 218 61 610
www.uni-bremen.de/weiterbildung

Anerkanntes Ausbildungsinstitut der BAFM

www.imka.net
Tel. 040 / 89 72 61 63

Neue AusbildungMediation
9.-11. Okt. 2015

in Hamburg.

Institut für Mediation,
Konfliktmanagement und Ausbildung

www.uni-oldenburg.de/c3l/mediation

Das Kontaktstudium vermittelt
Ihnen in 4 Semestern umfassende
und vielseitige Theorie- und
Praxiskompetenzen. Es berück-
sichtigt besonders die persönliche
und professionelle Entwicklung
sowie den Arbeitskontext der
Teilnehmenden.

Starten Sie eine berufsnahe und
professionelle Weiterbildung an
einem der bundesweit größten
Zentren für universitäre Weiter-
bildung - dem C3L.

Jetzt informieren!

T +49(0)441 798-2589
E sarina.wichmann@uni-oldenburg.de

Mediation und
Konfliktmanagement/
Systemische Mediation

Berufsbegleitendes Kontaktstudium

Ursel Etzel, Regina Harms, Dr. Ute Marie Metje,
Michael Reich und Kirsten Schroeter bieten Ihnen bei
Konflikten oder Klärungsbedarf schnell und kompetent

konstruktive Lösungsverfahren an.

www.mediation-altona.de
Paul-Nevermann-Platz 5 • 22765 Hamburg

Offene Ohren für offene Worte.

Der Weg zur Lösung
Fortbildung zum systemischen
Konfliktmoderator
Start: 09.10.2015
www.die-coaching-akademie.de

Betriebliche Konfliktberaterin/
betrieblicher Konfliktberater
Zertifizierte Weiterbildung in Kooperation mit dem
Institut für Weiterbildung e.V. der Universität Hamburg

Die Weiterbildungsreihe besteht aus vier Modulen.
Sie können die Reihe mit einem Universitätszertifikat abschließen.

www.verdi-bub.de/konfliktberater

Die Einsetzung eines Medi-
ators ist freiwillig und rechtlich 
nicht bindend. Erzielte Kompro-
misse können nicht eingeklagt 
werden. Die endgültigen Ent-
scheidungskompetenzen bei 
Bauprojekten haben  die Be-
hörden oder Gerichte. Medi-
atoren sind keine Schlichter 
oder Schiedsrichter. Sie sind 
hauptsächlich für den Dialog 
der Beteiligten verantwortlich 
und werden idealerweise schon 
eingesetzt, bevor überhaupt ein 
Konflikt entsteht. „Einer der 
Gründe Umweltmediation zu 
machen ist, dass viel schneller 
eine Lösung gefunden wird, als 
wenn man sich streitet“, sagt 
Klaus-Olaf Zehle. Er besitzt in 
Hamburg eine Mediationszen-
trale und ist Lehrbeauftragter 
für Mediation an der Interna-
tional School of Management.

Hauptsache neutral
Das wichtigste Gut eines Um-
weltmediators sind Unabhän-
gigkeit und Neutralität. Das 
schafft die nötige Akzeptanz. 
„Ich werde meist vom Staat oder 
Investoren bezahlt. Bürgeriniti-
ativen oder Einzelpersonen fehlt 
oft das Geld“, sagt Birzer. Deswe-
gen ist es wichtig, dass ein Me-
diator von Beginn an von den 
Beteiligten akzeptiert wird und 
alle von seiner Neutralität über-
zeugt sind. „Sonst heißt es im 
Nachhinein, ich wäre gekauft“.

In Österreich ist Umweltme-
diation als Konfliktlösung oder 
Prävention weit verbreitet. Eine 
dortige Studie ergab, dass die 
Akzeptanz der Umweltmedia-
toren bei den beteiligten Akteu-


